
 

 

 

Parfümerie Scherk 

 

Erzeugung von Parfümerie- und kosmetischen Artikeln 

Wien XIII., Penzingerstrasse 39 

Ersteintragung: 26. Dezember 1924 

Firmenlöschung:   5. Dezember 1941 

 

Inhaber:  

Ludwig Scherk (Berlin) 

Prokurist:  

Wilhelm Weissenberger 

 

 



Ansuchen um Eintragung in das HandelsAnsuchen um Eintragung in das Handels-Register Wien vom 16. August 1924 

 

                                                                                                                                                                                          



Eintragung in das Handels-Register Wien (Datum unleserlich) 

  

 



 

Vernay´s 4-Staaten-Almanach 1928 Seite 324 + Industrie Compass 1930 Seite 794 

 

 

Industrie Compass 1935 Seite 778 

Bringt auch keine neuen Informationen 

 

 

Werbung in „Illustrierte Wochenpost“ (Österreich) 25.3.1938 Seite 11 

 



 

Auf diesem Briefkopf scheinen noch Wien, Berlin und New York auf! 



                                                                                                                                                      

der Anfang vom Ende 13.1.1941 



 

Das Ende der Filiale Wien am 5. Dezember 1941 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Das Scherkhaus in Berlin in den späten 20er Jahren-Foto und © Max Krajewski   

  

Arbeiterinnen in der Parfümfabrik Scherk. Herstellung von Puderdosen Ende der 20er Jahre. 

Foto und © Max Krajewski 

 

 

 

Das Scherkhaus nach 1945 - Familienarchiv und © Irene Scherk 

 

 

 

 

 

Werbung für Puder der Firma Scherk (50er Jahre)  Familienarchiv und © Irene Scherk 

 



 

Das Scherkhaus heute: Sitz des Instituts für Pharmazie der FU Berlin 

Foto und © Jochen Staadt 

erbaut 1926 – 1927 von Architekt Fritz Höger im Stile des Expressionismus 

Das Gebäude wird heute von der FU-Berlin, Pharmazie, genutzt 

Quellen: 

Vernay´s 4-Staaten-Almanach 1928 Seite 324 + Industrie Compass 1930 Seite 794 

Industrie Compass 1935 Seite 778 

„Illustrierte Wochenpost“ (Österreich) 25.3.1938 Seite 11 

Firmenarchiv  Fa. Scherk, Berlin 

 

Elisabeth Schmid, Handelsgericht Wien 

 

Historisches Stadt- und Landesarchiv Wien – Gasometer 

 

Gerhard Niederstucke, Berlin 

 

Irene Scherk 

 

 

 

 

 



 

 

 
                                                                                 

Irene Scherk 

 
Eine jüdische Heimkehr nach Berlin 

 
Seit drei Jahren lebt Irene Scherk wieder in Berlin. Hier wurde sie 1951 in Nikolassee geboren. Jetzt wohnt sie im Bereich unserer Markusgemeinde in der Birkbuschstraße. 1969 ist sie nach Israel 

ausgewandert, hat zuerst in einem Kibbuz gelebt und in Baumwoll- und Obstplantagen gearbeitet. In der Schule hat sie das alte Hebräisch und das moderne Ivrit gelernt und Abitur gemacht. 

„Eines der Hauptfächer ist immer noch die Bibel, für uns die 

Thora, das Alte Testament. Da muss man bestimmte Abschnitte auswendig lernen, aber auch vor allem die Auslegungen bestimmter Kapitel aufsagen können.“ 

 

Irene Scherk stammt aus einer bekannten jüdischen Berliner Kaufmannsfamilie. Ihr Großvater hatte eine Drogerie in der Joachimsthaler Straße nahe dem Kurfürstendamm. Aus der Drogerie ist 

eine bekannte große Parfümeriefabrik herausgewachsen, die ihre Produktionsstätte in der Kelchstraße ganz nahe dem S-Bahnhof Südende hatte. 

 

Der große Backsteinbau, ein Prachtstück moderner Architektur aus den zwanziger Jahren, ist heute noch zu bestaunen. 1938 wurde die Firma von den Nazis enteignet, Ludwig Scherk floh 1938 

nach London, wo er 1946 gestorben ist. 

 

Irene Scherks Mutter, Ruth Scherk, ist 1935 im Alter von 15 Jahren in das damalige Palästina geflüchtet. Dort hat sie einige Jahre später ihren Mann, Fritz Scherk, kennen gelernt. Er war 1936/37 

nach Frankreich geflüchtet und war im Krieg fünf Jahre bei der französischen Fremdenlegion. Von der ist er über Kairo nach Tel Aviv desertiert. 

In Haifa heirateten sie, 1950 zogen sie nach Berlin zurück. Hier wurde Fritz Scherk das bombenzerstörte 

Fabrikgebäude zurückgegeben. Mit einigen früheren Mitarbeitern seines Vaters hat er es wieder aufgebaut und die Kosmetikfabrik wieder in Betrieb genommen. 1969 hat er die Produktmarke an 

eine amerikanische Firma verkauft. 

 

Nach schwierigen juristischen Auseinandersetzungen mit dem neuen Eigentümer wurden die Gebäude von der der Freien Universität zuerst gemietet, dann 1974 gekauft. Heute sind dort Institute 

für Pharmazie untergebracht.  

 



Der Vater hat zuletzt in der Schweiz gelebt. Bei einem Besuch 1995 in Israel ist er plötzlich in Jerusalem 

gestorben. 

 

Irene Scherk hat in Israel beruflich ins Hotelfach gewechselt und ist nach Eilat ganz im Süden am Roten Meer gezogen. Inzwischen ist sie Großmutter dreier Enkelkinder. Nach Berlin ist sie 

zurückgekehrt, weil das trocken-heiße Klima in Eilat ihrer Gesundheit nicht bekommt. Rosmarie Mette, Sozialarbeiterin beim Diakonischen Werk im Bunten Haus in der Gravelottestraße hat Irene 

Scherk darin 

unterstützt, dass sie sich in unser deutsches Sozialsystem einfinden kann. 

 

Im Heimatmuseum in der Drakestraße ist jetzt eine Ausstellung zur Geschichte der Kosmetikfabrik Scherk zu sehen. 

  

Gerhard Niederstucke 
 

 

Ludwig Scherk hat nach dem Krieg seine Firma in Berlin wieder zurückbekommen, die Marken- und Produktrechte aber in der Folge an die Firma  

Lingner&Fischer in Bruehl/Deutschland 

verkauft, die, so wie ODOL, im GLAXO-Konzern aufgegangen ist. 

In diesem Zusammenhang sei auch an den Beitrag „ODOL“ im Almanach verwiesen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Quellen: 

Vernay´s 4-Staaten-Almanach 1928 Seite 324 + Industrie Compass 1930 Seite 794 

Industrie Compass 1935 Seite 778 

„Illustrierte Wochenpost“ (Österreich) 25.3.1938 Seite 11 

Firmenarchiv  Fa. Scherk, Berlin 

 

Elisabeth Schmid, Handelsgericht Wien 

 

Historisches Stadt- und Landesarchiv Wien – Gasometer 

 

Gerhard Niederstucke, Berlin 

 

Irene Scherk 

 

 

 

www.imhof-multimedia-consulting.de/kdb/seiten/berlinsteglitz/fabrikScherk.htm 

www.markus-gemeinde.de/uploads/media/Markus_Oktober-November_07.pdf 

 

Weitere, diese Firma betreffende Ergänzungen und Hinweise nimmt der Herausgeber,  

das Auer von Welsbach-Forschungsinstitut, Althofen 

und/oder 

der Autor dieses Artikels 

Werner Kohl 

 

 
 

sehr gerne entgegen: 

0043-(0)-699-117-26957 oder werner.kohl1@tele2.at 

adaptiert für den Almanach „Geschichte der Chemischen Industrie Österreichs 1914 – 2004“ 



http://www.althofen.at/AvW_Museum/Seiten_d/geschichte_chemie.html 

 

Auer von Welsbach–Forschungsinstitut + Museum, Althofen 

www.althofen.at/welsbach.htm 

 

 

 

 

 

 

Wien, ergänzt Oktober 2010 

 
 

 

 



 

Scherk-Gedächtnis-Ausstellung im Jüdischen Museum Berlin  2010 
 

 
 

 

 

 

 



 





 



 





 



 


